Königlich 


Die Zeitung erſchein 
tägl., 
Vormittags 11 Kür, 
uit Ausnahme der Gonne 
und Feſtaß e. 
eee 

Alle 8 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Werlage von Herm. Bottfr 


Nee 50. M 


Berlin, 27. Februar. 
Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, dem Prediger 
Kantzow in Prenzlau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Handlungs⸗Gehülfen Gottlieb Meyer zu Zuckau im Kreiſe Karthaus, und 


dem Schmiedegeſellen Martin Kurkowski zu Berent im Regierungs⸗Be⸗ 


zirk Danzig die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Das Ste Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 
Nr. 3105 den Allerhöchſten Erlaß vom 2. d. M., 


nach Hamm und die Einſetzung einer beſondern Königl. Come 
miſſion für die weſtphäliſche Eiſenbahn. } 


Kammer: Verhandlungen.“ 
Berlin, 27. Februar. Heute wurden die Sitzungen der zweiten 
Kammer eröffnet. Der erſte Blick auf die Verſammlung lehrt, wie ſchroff 
die Parteien einander gegenüber ſtehen. Der Miniſtertiſch, welcher das 
Centrum der Verſammlung einnimmt, trägt dazu bei, die Sonderung der 
Rechten von der Linken noch zu verſchärfen. 
Um 10½ Uhr erinnert Naumann daran, daß es Zeit ſei, ſich zu 
konſtituiren und den Alterspräſidenten zu ernennen. | 
es nicht fein‘ ruft eine Stimme aus der Linken, die von ihrer eigenen 
Partei zum Schweigen gebracht wird. 
Kanonikus Lenſing zählt 65 Jahr und 2 Monate. „Iſt Eſſer nicht 
älter? fragt man auf der Linken; wo iſt Eſſer?“ Eſſer wird gefunden und 


weicht mit einem Scherze der Ehre aus, der Aelteſte der zweiten Kam⸗ 


mer zu ſein. ‚ 0 0 
Lenſing tritt ſein Amt an und ſpricht einige Worte zur Einleitung, 
die „feine Anſichten und Gefühle“ ausdrücken ſollen. Es ſei dies, ſagt 


er, die erſte verfaſſungsmäßige Verſammlung, nach der Preußen ſeit 30 
Jahren ſich geſehnt; er ſpricht von dem Jubel, mit dem das Land die 
Verfaſſung aufgenommen, nachdem der Nationalverſammlung ihr Werk 


nicht hat gelingen wollen. 


Zu ſolchen Aeußerungen darf die Linke natürlich nicht ſchweigen; Herr 
Grün behauptet daher von Allem das Hege e e 


30ſte Lebensjahr noch nicht weit überſchritten haben, unter ihnen Parri⸗ 


ſius, Grün und Löhr. Der rechten Seite dankt alſo das Haus ſeinen ö 


Alterspräſidenten, und der linken fein jugendfriſches Sekretariat. 


Die erſte Sorge gilt der Geſchäftsordnung. Zwei darauf bezügliche 


Anträge werden eingereicht. 


Die Rechte beantragt, daß eine von Viebahn, Geßler, Müller, 


Riedel, Keller und Ulrich ausgearbeitete vollſtändige Geſchäftsordnung f 
I Centrum tritt äußerlich nicht hervor. 


von der Verſammlung en bloc angenommen werde. 
0 Dieſe Geſchäftsordnung iſt nach denen der preußiſchen und deutſchen 
ationalverſammlungen und nach der der belgiſchen Kammer zuſammen⸗ 
geſtellt. Sie umfaßt die Bildung der Abtheilungen, die Prüfung der Voll⸗ 
an ec Wee 57 f de e und beanſprucht nur eine 
a e Geltung, bis die definitiv A 7 
ai Bla 15 finitive Geſchäftsordnung von einer Kom 
„Von Seiten der Linken beantragt Herr v. Unruh zuvörderſt die 
Mane der Abtheilungen durch das Coo, damit die Prüfung der Voll⸗ 
achten vor ſich gehen könne, in der Weiſe, wie es die Geſchäftsordnung 


den Viebahn und Konſorten will; ſodann die Annahme einer vorläufigen 
X gen 

1 5 Ki Abſtimmungsordnung, die dem augenblicklichen Bedürfniſſe ab- 
0 „bis die definitive Geſchäftsordnung durch eine ſelbſtgewählte Kom- | 


miſſion ausgearbeitet ſei. 


h IN en des Hauſes verlangen Abſtimmung über ihre Anträge: 


verſichern fi 


geleſen haben, daß alſo eine Abſtimmung über ein Ungeprüf⸗ 

160 Mit N unmöglich ſei. Die betreffenden Druckſchriften ſind vie⸗ 

919 a (RETRO Eintritt in den Saal eingehändigt worden 
08 v i 

wahrlich eine ſorgſame 5 5 ſo und ſo viel Paragraphen verlangt doch 


Aber nicht blos unbeka i in ei a 

Haufe 5, bee fie er unt ſind die Vorlagen in einer Hälfte des 
its einen Blick hineingethan haben. Herr von Berg ruft der Rechten 

een l worauf Vincke erwiedert: Ei 115 fürchten die 

Wide d chließlich erklärt ein ehrenwerther Abgeordneter, daß hier 

155 ien noch Trojaner, ſondern nur Vertreter des Volks beiſam⸗ 


5 betreffend den Angriff 
der Arbeiten auf der Eiſenbahnſtrecke von Lippſtadt über Soeſt 


Warum ſoll Unruh 


gen 155 St., da ein Theil der 
men, ohne aus der Frage eine Parteifrage zu machen; 


einfachen würdigen Worten die Verſammlung. 


ſtimmung nur möglich wäre! denn die Rechte und die Linke 
nicht a? gegenfeitig, daß fie die Vorlage des andern Theils noch 


ſcheinen auch verfänglich, wenigſtens denen, die be⸗ 


Zeitung. 
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kr. Effenbarbe Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. B. Effeubar: 


ittwoch, den 28. Februar 3849. 


Der Linken erſcheint die Geſchäftsordnung der Rechten verfänglich, 
weil fie den Abtheilungen einen zu großen und dem Präſidenten in Bezug 
auf die Polizei der Kammer einen zu geringen Einfluß einräumt. An dem 
Letzteren ſtieß ſich namentlich Herr v. Kirchmann. 5 ; 5 

Der Rechten erſcheint der Antrag der Linken verfänglich, weil er, wie 
Herr v. Bismark bemerkt, der Linken bei der zufälligen Bildung des 
Sekretgriats Vortheile gewähre. ! 0 

Mitten unter dieſen Formſtreitigkeiten, die beide Theile gern beendet 
wünſchen, wirft d'Eſter den Miniſtern, von denen nur die Herren v. Man⸗ 
teuffel und v. Ladenberg ſich am Tiſche befinden, die Malice zu: Schade, 


1 


daß fie nicht auch eine Geſchaftsordnung oktroyirt hätten, dann wäre man 
von alle dem Hader befreit und könne ſich ohne Weiteres dem wahren 
Volkswohle widmen. 


Endlich räumen ſich die Rechte und die Linke gegenſeitig ein, daß 


| über ihre bisher ungeprüften Vorlagen eine Abſtimmung unmöglich ſei. 


Immermann beantragt daher Vertagung für die Abſtimmung bis 
morgen, und damit die Verſammlung inzwiſchen nicht unthätig ſei, 


Bildung der Abtheilungen durch das Loos und Prüfung der Vollmachten. 


Viebahn und Konſorten ziehen ihre Vorlage zurück, und Herr von 
Unruh erklärt ſich mit Herrn Immermann einverftanden, deſſen Antrag 
ja nur einen Theil des ſeinigen enthalte. $ 

Die Linke verlangt Theilung der Frage und erlangt fie mit 161 ge⸗ 

Rechten und Immermann ſelbſt dafür ſtim⸗ 
dagegen wird der 
erſte Theil des Immermann'ſchen Antrages mit einer kleinen Mehrheit, 
und der zweite einſtimmig angenommen, ſo daß der Wunſch der Linken, 
den Antrag v. Unruh's heute zur Debatte geſtellt zu ſehen, nicht erfüllt 


wird. Alsdann ſchritt man zur Bildung der Abtheilungen. 


So waren denn alſo zwei Stunden mit einer Debatte über eine um⸗ 
faſſende und eine kürzere Geſchaͤftsordnung verbracht, die einem großen 
Theil der Verſammlung noch unbekannt waren. Man kam darauf zurück, 
daß man ſie zuvor leſen müſſe. ; 

Der erſten Kammer gelingt ihre Konſtituirung beſſer. Sie wählt 


durch Stimmzettel Rudolf v. Auerswald zum Präſidenten und nimmt 
eine proviſoriſche Geſchäftsordnung faſt einſtimmig an. 

Der Alterspräſident fordert die vier jüngſten Mitglieder auf, das ö 
Sekretariat zu bilden; es melden ſich vier Mitglieder der Linken, die das 


Berlin, 27. Februar. 
Erſte Sitzung der Erſten Kammer. 

Um halb 11 Uhr begannen ſich die architektoniſch herrlich geſchmückten 
Sitzungs⸗Räume der Erſten Kammer zu füllen. Der Ruf nach dem An⸗ 
fang wurde laut und die Abgeordneten nahmen ihre Plätze ein, Hanſemann, 
Milde, Rietz, Baumſtark, Brünneck, Heffter, Kisker, Auerswald, Leue und die 


wenigen Polen auf der Linken — Stahl, Pommer⸗Eſche, Kühne, Vincke (Ol⸗ 


bendorf auf der Rechten, Bornemann auf der äußerſten Rechten. Ein 
Der Miniſtertiſch iſt nicht beſetzt, 
Der Abgeordnete Bracht als Alters-Präſident eröffnete mit einigen 
Noch zu keiner Zeit ſei 
einem Sohn unſeres Landes eine ſolche Ehre zu Theil geworden, wie ihm 
in dieſem Augenblicke. Zum erſten Male ſehe das Land 2 Kammern ver⸗ 
ſammelt. Die volksthümliche Natur ſei in der erſten Kammer nicht 
verletzt. Dieſen Gedanken zur Anerkennung zu bringen, dürfte eine der 
hauptſächlichſten Aufgaben der erſten Kammer ſein — durch freundliches 
Entgegenkommen gegen die zweite Kammer nach dem Grundſatz vollſtän⸗ 
diger Gleichheit. Die erſte Kammer ſolle nichts Höheres, nichts Vor⸗ 
nehmeres bedeuten, kein Hemmſchuh ſein für die Freiheit des Volkes, ſon⸗ 
dern ſie fördern helfen. ir 

Das Sekretariat übernahmen die jüngften Abgeordneten, v. Bernuth 
und Könen. 

Der Namensaufruf ward vorgenommen. 
Mitglieder. ; 

Präfident ſtellte der Verſammlung anheim, ob ſie eine gedruckt vor⸗ 
liegende Geſchäftsordnung vorleſen laſſen wolle. 5 } 

Abgeordneter Jordan beantragt fofortige Annahme einer vorläufigen 
Geſchäftsordnung. Einige Mitglieder hätten eine ſolche mit Zugrundele⸗ 


Es fehlten nur ſehr wenige 


gung der der Frankfurter und Berliner Verſammlung benutzten Geſchäfts⸗ 


ordnung ausgearbeitet und 91 Mitglieder bereits durch ihre Unterſchrift 


die Arbeit gebilligt. 


Es erfolgte dagegen mehrfacher Widerſpruch von der Linken (Zen⸗ 
ker, Forkenbeck), da die vorgelegte Geſchäftsordnung ſehr been⸗ 

gende Beſtimmungen enthalte. 2 2 
Abgeordneter Forkenbeck ſchlägt, um aus dem Proviſorium möglichſt 
bald zu materiellen Arbeiten übergehen zu können, die ſofortige Annahme 


der erſten ſechs und einiger anderen Paragraphen vor, damit die Kammer 


im Stande fei, zu ihrer Konſlitairung zu ſchreiten und einen Präſidenten 


wählen. 
Abgeordneter Milde für den Antrag von Jordan, Die Geſchäfts⸗ 
ordnung habe keine Gefahr, wenn binnen einer beſtimmten Zeit die Revi⸗ 
fion erfolgen müſſe. 
Nach langerer Verhandlung wird der Schluß begehrt, und nachdem 
die Anträge von Forkenbeck, Milde (auf Streichung einer die Interpella⸗ 
tionen erſchwerenden Beſtimmung im . 28.) verworfen ſind, wird der 
Antrag von Sperling, a N 
die vorläufige Geſchäftsordnung mit Ausnahme der Schlußbeſtim⸗ 
mungen, welche die Rechtsgültigkeit der Geſchäftsordnung betref⸗ 
fen und für welche man die Zuſtimmung der Zweiten Kammer 
vorbehalten will, 

faſt einſtimmig angenommen. 

von Baumſtark: | 
einen Ausſchuß von 10 Mitgliedern zu ernennen, welcher binnen 
8 Tagen den Entwurf einer endgiltigen Geſchäfts⸗ Ordnung 
vorzulegen habe, 5 5 

mit der Aenderung, daß ſtatt 8 Tagen: binnen vier Wochen beliebt wird. 

Abgeordneter Griesheim beantragt hierauf die Wahl eines vorläu⸗ 
figen Präſidenten. Der Antrag wird angenommen und die Sitzung eine 
halbe Stunde ausgeſetzt. E 3225 

Nach Verlauf einer halben Stunde wurden die Stimmzettel in die 
Wahlurne gelegt. Unter 121 Stimmenden erhielten Rud. Auerswald 94, 
Walter (Bonn) 5, Kühne 2, Kisker 3, Forkenbeck 9, Wittgenſtein 2, 
Milde 3 Stimmen, Griesheim, Dohrn, Alvensleben jeder 1 Stimme. 

Präſident Auerswald dankte für das ihm ſo unerwartet erwieſene 
Vertrauen, verſprach die vorläufige Geſchäftsordnnng mit Unparteilichkeit 
zu handhaben. 

Die Verſammlung bezeigte dem Alters-Präfiventen auf den An⸗ 
trag eines Mitgliedes ihren Dank durch einmüthiges Aufftehen. 

Alters⸗Präſident. Ich ſehe, daß Sie Ihre Anſprüche nicht ſehr 

boch geſpannt haben. Ich habe dem Ende meiner Regierung mit Ruhe 
entgegengeſehen und lege ſie getroſt in die Hände meines Nachfolgers 
nieder. 

Es wurde hierauf die Verlofung der Mitglieder in die fünf Abthei⸗ 
lungen vorgenommen. 

Ende 2 Uhr. Nächſte Sitzung am Donnerſtag. 


Ein Gleiches geſchieht mit dem Antrage 


Berlin, 27. Februar. 
Iſte Sitzung der zweiten Kammer. 

Der Sitzungsſaal befindet ſich, wie bereits bekannt, in dem Hofraum 
des auf der Leipzigerſtraße gelegenen Hardenbergſchen Palais. Die Aus⸗ 
ſtattung des Saales iſt ſehr freundlich. An der dem Präſidentenſtuhle 
entgegengeſetzten Wand befindet ſich die Miniſter⸗Bank. Dieſelbe nimmt 
denjenigen Raum ein, wo ſich ſonſt die Plätze der Abgeordneten des Cen⸗ 
trums zu befinden pflegen. Nur die Etaats-Minifter v. Manteuffel 
und v. d. Heydt ſind anweſend. 

Abgeordneter Naumann beſteigt um 10 Uhr 30 Minuten die Tri⸗ 
büne, fordert die Verſammlung auf, ſich zu konſtituiren und einen Alters⸗ 
Präſidenten zu wählen. Der Abgeordnete Kanonikus Lenſing ſei 65 Jahr 
alt und gehöre jedenfalls zu den älteſten Deputirten. 

Abgeord. Lenſing: Ich bin 65 Jahr 2 Monate alt und bitte die 
Herren, die älter ſind, ſich zu melden. 

Es meldet ſich Niemand, Herr Lenfing nimmt den Präſidentenſtuhl 
ein und richtet etwa folgende Worte an die Verſammlung: Der heutige 
Tag iſt feit einem Drittel⸗Jahrhundert erwartet und erſehnt worden. 
Schon die Mitglieder des Vereinigten Landtags haben ihn herbeizuführen 
geſtrebt. Selbſt das Jahr 1848 mit feinen inhaltsvollen Ereigniffen hat 
nicht vermocht, dieſen Tag zu erreichen. Endlich hat der König in richti⸗ 
ger Erkenntniß der Forderungen der Zeit und der Bedürfniſſe und Wün⸗ 
ſche des Volkes den Tag herbeigerufen, indem er eine Verfaſſung gab, wo⸗ 
durch Preußen eine ehrenvolle Stellung unter den übrigen Staaten ein⸗ 
nimmt und welche mit ihren älteren Schweſtern in Freiſinnigkeit wetteifern 
darf. Das Volk hat dieſe Verfaſſung mit Jubel begrüßt. (Bravo! zur 
Rechten, oh! oh! zur Linken.) Auf den Grund dieſer Verfaſſung hat uns 
das Volk hierher geſandt. Unſere nächſte Aufgabe iſt die uns vorbehaltene 
Reviſton der Verfaſſung. Sodann haben wir die verfaffungsmäßigen 
Rechte des Volkes zu wahren. Dieſer Pflicht laſſen Sie uns mit der er- 
forderlichen Vaterlandsliebe uns weihen. b 

Abgeordneter Grün: So große Achtung wir vor jeder ſubjektiven 
Meinung haben, ſo muß ich mich doch im Namen der großen Mehrheit 
jener Seite des Hauſes (auf die Linke deutend) gegen zwei Bemerkungen 
des Herrn Alterspräſidenten verwahren. Derſelbe hat geſagt: zum erſten 
Male tage heut eine konſtituirende Verſammlung in Preußen. Dies iſt 
nicht richtig; denn ſchon die National⸗Verſammlung war mit der Feſtſtel⸗ 
Lung einer Verfaſſung beſchäftigt und wenn ihr dieſe Feſtſtellung auch nicht 
gelungen, ſo hat es ihr doch nicht an gutem Willen gefehlt. Der Herr 
Alterspräfident hat ferner geſagt, daß das Land die Verfafſung mit Jubel 
begrüßt habe. Derjenige Theil des Volkes jedoch, welcher mich und 
Tan des Hauſes gewählt, hat die Verfaſſung nicht mit Jubel bes 
grüßt. A 

Nachdem Herr Lenſing wenige Worte hierauf erwiedert, fordert 
29 5 vier jüngften Abgeordneten auf, das Amt der Schriftführer zu über⸗ 
nehmen. 

Nach einer Pauſe werden die Namen der Schriftführer verkündigt: 
Herr, Grün, Pariſius und Löhr. 

Der Schriftführer Parriſius verlieſt ein Schreiben mehrerer Ab⸗ 
geordneten (Viebahn, Geßner, Keller, Riedel, Ullrich ꝛc.), worin dieſe den 
Alterspräſidenten erſuchen, einen von ihnen angefertigten Entwurf einer 
vorläufigen Geſchäfts⸗Ordnung zur Berathung zu bringen. 

Der Abgeordnete v. Unruh ſtellt dagegen den Antrag: 

) für die Prüfung der Wahlen gelten folgende Beſtimmungen: 
1) Die 4 jüngſten Mitglieder ſind die Schriftführer bei dem Prüfungs⸗ 


geſetz. 

2) Die Kammer wird in 7 Abtheilungen getheilt. 

3) Die Vorprüfung der Wahlen geſchleht in dieſen Abtheilungen. 

4) Nach erfolgter Vorprüfung erwählt jede Abtheilung einen Bericht⸗ 
erſtatter, um das Reſultat der Prüfung dem Plenum mitzutheilen. 

5) Die Kammer entſcheidet hierauf in der Plenarſitzung über die Gül⸗ 
tigkeit der Wahl. 


6) Jeder Abgeordnete behält bis zu dieſer Entſcheidung Sitz und Sti 
in der Kammer. mme 

7) Mitglieder, deren Wahl beanſtandet wird, haben zwar zu Aufflär 
gen das Wort, dürfen jedoch über die Gültigkeit ihrer Wahl 7 
mit abſtimmen. cht 

b) Die Kammer möge eine Kommiſſion ernennen, welche bis 
nächſten Sitzung eine Rede- und Abſtimmungs⸗ Ordnung, bis zur 1 0 
Sitzung aus Prüfung der Wahlen aber eine definitive Geſchäfts Dadınng 


vorzulegen habe. — 5 
Es entſpinnt ſich über beide Anträge eine längere Debatte, an welche 
ſich vornämlich die Abgeordneten von Unruh, von Berg, von Vincke 


und von Kirchmann betheiligen. Als von Unruh die Tribüne be 
ertönt der Ruf: den Namen! von Unruh nennt ſeinen Namen, 
große Heiterkeit hervorruft. 

Der Abgeordnete Immermann ſtellt einen Antrag auf Vortag 
der Diskuſſion. 3 

Abgeordn. Seckendorf: Mit gutem Recht iſt verlangt worden, iger 
das eingereichte Reglement nicht heute zu beſchließen, da daſſelbe noch ie 
genügend bekannt iſt. Deshalb iſt die Vertagung von denjenigen derer 
worden, welche das Reglement eingereicht haben. N 

Abgeordn. Graf Schwerin: Auch die Vorlage des Herrn v. Uri 
iſt uns noch nicht genügend bekannt. Ich unterſtütze daher den Img 
mann'ſchen Antrag. 5 x 

Abgeordn. v. Merckel: Wir haben ſchon 1%, Stunde gefprochen, ohh 
zu einem Beſchluſſe gekommen zu ſein. Laſſen Sie uns von allen Part. 
rückſichten abſehen und eine Kommiſſion zur Anfertigung der Geſchäftgonz, 
nung ernennen! 

Abgeordn. o. Bismark für Vertaguung. Abgeordn. Pilet für den 
Unruh'ſchen Antrag. Würde dieſer Antrag nicht angenommen, fo würzen 
wieder mebrere Tage in Unthätigkeit vergehen. Der Unruh'ſche Aung 
ſei überdies ganz unverfänglich, da er nur bie einfachſten Beſtimmunge 
über die Prüfung der Wahlen enthalte. 

Abgeordneter d'Eſter: Das Miniſterium hat fo manches ohne ung 
gethan, es hätte uns auch bald eine Geſchäftsordnung oktroyiren kömen 
(Bravo und Ziſchen.) 

Abgeordneter v. Auerswald: 
Abgeordneten in die Abtheilungen. 

Es wird auf Schluß der Debatte angetragen und derſelbe faſt ah, 
ſtimmig angenommen, was große Heiterkeit hervorruft. Zur Frageſtellug 
bemerkt Abgeordneter v. Winde: Der Antrag auf Vertagung müſſe zun 
zur Abſtimmung kommen. Dies ſei überall parlamentariſcher Brauch. A 
geordneter v. Berg ſpricht dagegen. es! : 

Der Abgeordnete Immermann formulirt feinen Antrag in folgende 
Weiſe: a 

50 In der morgen anzuberaumenden Sitzung ſowohl über das Regl⸗ 
ment von Viebahn, als auch über das v. Unruh zu diskutiren und 

abzuſtimmen, ö 

2) heute aber die nach §. 2—4 des Viebahnſchen Reglements zu bilden: 
den 7 Abtheilungen mit den in jenen $$. enthaltenen Befugniſſen 

durch das Loos zu beſtimmen. . 5 

Die Linke verlangt Theilung dieſes Antrags. Die Rechte iſt geget 
die Theilung und es wird darüber abgeſtimmt, ob der Immermanm ' ſch 
Antrag getheilt zur Abſtimmung kommen folle. Das Reſultat iſt zweifel 
haft. Es findet eine zweimalige Zählung ſtatt. 161 Abgeordnete hahn 
für, 155 Abgeordnete gegen die Theilung geſtimmt. Hlerauf wir 
erſte und ſodann auch der zweite Theil des Immermannſchen Anh 
(der zweite Theil einſtimmig) angenommen. . 

Der Alters-Präſident fordert die Abgeordneten auf, beute Abend 
um 5 Uhr ſich in den Abtheilungen zu verſammeln. Er zeigt hierauf nac 
an, daß für die Abgeordneten 90 Einlaßkarten bereit liegen. — Demi t 
wird die Verlooſung der Deputirten in die Abtheilungen sorgen pi, 
Herr v. Binde und Herr v. Berg, zwiſchen welchen ſich bereits eile 


ſteigt, 
was 


Für Vertagung und Verlooſung der 


oratoriſche Gegnerſchaft zu bilden ſcheint, kommen zufällig in eine u 


dieſelbe Abtheilung. 5 
Schließlich fügen wir unſerm 0 al 
Abſtimmung über den Antrag auf Theilung des Immermannſchen Antrag 
noch die Bemerkung hinzu, daß ein Theil der Rechten, und darunter Het 
Immermann ſelbſt für die Theilung ſtimmten, daß alſo eine Part 
Frage hier nicht vorzuliegen ſchien. 
Morgen beginnt die Sitzung um 11 Uhr. Schluß der heutigen Sr 
zung: Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. 
Beurſchland. N a 
Berlin, 24. Februar. Denkwürdiger Tag! Heute vor einem Jaht 
um 3 Uhr Nachts ließ der greiſe König der Franzoſen Herrn Thiers f 
ſich rufen; er ſollte Miniſterpräſident werden. Aber während deſſen tolle 
die Revolte durch die Straßen von Paris. Die Revolte, nicht die Re. 
volution! Wir haben für den Namen der Revolution keine Pietät; er e 
deutet für uns keinen Triumph der Freiheit, denn ſelbſt den, Zweck der 
Freiheit heiligt nicht das Mittel der Gewalt. Die Revolution gilt 115 
als entfeſſelte Naturkraft. Wehe denen, welche mit der Hartnäckigkeit el 9 
bornirten Konſervatismus der regelmäßigen Fortentwicklung eines 900 
Volks Gewalt anthaten und die Revolution provozirten. Und einen bers 
ächtlichen Seitenblick nach jenen Armfeligen, welche, während ſie die willene 
loſen Werkzeuge der blinden Kraft abgaben, wähnten Revolution zu mache 
da doch Alles, worin ſie thätig eingriffen, nur den Charakter der Cle 
trug und ohne die tiefen Störungen im Geiſtesleben der Nation trotz alle! 
menſchlichen Anſtrengungen nimmermehr eine Revolution geworden 1 4. 
Aber eben „entfeſſelte Naturkraft“ offenbarte ſich in den Parſſer di 
eigniſſen am 23, und 24. Februar noch nicht. Entbunden wurden die 900 
moniſchen Mächte erſt nach der Flucht des Königs. Der Tief. ö 
letzten franzöſiſchen Bewegung lag in den ſocialen Leiden, deſſen Lo 1 
ein dreitägiger Straßenkampf vier Monate darauf unter dem Wan e 
Republik bewältigen mußte. Am 23. und 24. Februar, den De 
Revolutionstagen, war das, fociale Element nicht im mindeſten wir A 
wohlverftanden, das Moment eines focialen Leidens. Socialiſten A d, 
geſchäftig genug. Die „Revolution“ begann 1848 erſt mit dem 0 11 
als nach Beſeitigung aller Autorität, mit Ausnahme des beſchwich gun 1 
Poeten, jene ſocialen Zuckungen und Krämpfe ſich einſtellten; ſie ar die 
ein Ende mit Schrecken an den Barrikaden der Junikämpfer; das w 
Revolution in Frankreich. f 


— 


Referate zum richtigen Verſtändniß der 


en 


II * 


Am 23. und 24. Februar erlebte die Stadt Paris einen Aufſtand. 


i lich, der wenige feines Gleichen hat. Das konſtitutio⸗ 
n 155 0 ihn geſtärzt, Pöbelregiment und Militärdiktatur 
155 endlich ein Neffe für den Oheim theilten ſich in einen Purpur, der 
mit dem Blut einer früheren hochgefeierten Revolution gefärbt war! 

mmerhin war dieſe Revolte vom 23. und 24. Februar keine Revolution; 
N Entthronung der Orleans; fie folgte der Im⸗ 


i ion folgte der 

150 hen Nerublit; fie folgte der Escamotage der oberſten Gewalt 
von Frankreich durch einige Wenigen, die, theils phantaſtiſch und regie⸗ 
rungsunfähig, theils ſelbſtſüchtig und geſinnungslos, ſpäter einem Gene⸗ 
ral alle Vollmachten übertrugen, um die mittlerweile wie Minerva mit 


Schild und Speer geborne Revolution (womit es ihnen gegangen war, 


wie dem Zauberlehrling in Göthe's Gedicht) dem Geſetze der Nation zu 

en. 
a hatte Guizot abgedankt; zunächſt trat Graf Mols an ſeine 
Stelle. Paris jubelte, ganz in der Weiſe, wie mit größerem Recht Ber⸗ 
lin am 18. März auch jubelte! Da wurde bei Guizot's Haus am boule- 
yard des capueines auf das jubelnde, wehrloſe Volk vom Militär geſchoſſen. 
Auf das wehrloſe, jubelnde Volk — wie in Berlin; doch nein, etwas an⸗ 
ders wie in Berlin. Die blutigen Opfer lagen da. — Doch wer hatte 
das düſtere Schauſpiel veranſtaltet? Daſſelbe Drama ſahen 
Berlin und Neapel. — Zwei Schüſſe fielen, und die Vedetten der Revolte 
jagten pfeilſchnell durch alle Gaſſen, und Tauſende, welche gerecht und 
redlich waren, fingen Feuer und folgten der Furie der Empörung, — wo⸗ 
bin auch immer! — In Paris an Guizots Hotel ging es ernſter her, als 
in Berlin am 18. März vor dem Schloſſe. Die Pariſer hätten ſchwerlich 
die Revolution proffamiet, wenn, wie hier, nur zwei Schüſſe gefallen waͤ⸗ 
ren, durch welche keiner verwundet wurde, von denen der gefährlichſte den 
Hut eines Studenten (aus Kurheſſen) ſtreifte! Die Salve, welche von 
Guizot's Garten aus im Rücken des Militärs erfolgte, ſtiftete dadurch 
ſolches Unbeil,, daß die Truppen überrumpelt durch den erſten Eindruck 
und in der Meinung, von zwei Seiten angegriffen zu ſein, nunmehr feuer- 
ten und daß jetzt zahlreiche Todte und Verwundete die Wahlſtadt deckten. 
In Berlin wirkten, wenn wir auch annehmen wollen, zwei Militärs hät⸗ 
ten geſchoſſen und nicht von den zahlreichen Fußſtößen, welche den bei 
Fuß gehaltenen Gewehren von Zudringlichen verſetzt wurden, hätten zwei 
Geweh e ſich entladen, die Signalſchüſſe ſelbſt, ohne daß erſt das Militär 
wie dort Wehrloſe tödtete, — revolutionäre Wunder! 

Der Ruf des „Verraths!“ das Geſchrei nach „Rache!“ wodurch alle 
menſchlichen Herzen in Aufruhr gerathen und empört werden, wenn es denen 
welche zuerſt und mit kaltem Blut ſo rufen, nur erſt gelungen iſt, wenige 
Exaltirte mit fortzureißen, daß ſie ſo ſchreien und rufen, während ſie ſelbſt 
daran glauben, — jene Loſung „Verrath“ und dieſes Feldgeſchrei „Rache!“ 
wiederhallten von dem boulevard des capucines mehrmals nach: Berlin 
und Mailand vernahmen fie gar an demſelben 18. März. 

Mittags halb 1 Uhr entſagte der greiſe Franzoſenkönig ſeiner Krone zu 
Gunſten ſeines Enkels. Der Sohn des in ganz Frankreich einſt angebeteten 
Prinzen beſtieg den Julithron. Die Mutter des jungen Bürgerkönigs, eine 
verehrte Fürſtin, führte den Verwaiſten nach der Kammer der Abgeordneten. 
— Hier zeigte ſich das niederträchtige Spiel einer ehrloſen Oppoſition, die 
mit der ſouderänen Maſſe buhlt oder vielmehr das thörichte Volk gängelt, 
wie der feile Höfling einen ſchwachſinnigen Fürſten. 

Der Advokat des Rothſchild, Abgeordneter Cremieux, verhinderte, daß 
die Herzogin von Orleans zuvor ſich und den jungen König dem Volk 
zeigte. Wäre dies geſchehen, es würde nicht zur Republik gekommen ſein. 
Die meiſten Pariſer erfuhren die Thronentſagung Louis Philipp's ſpäter, 
als die Einführung der Republik. 

Mittlerweile beredete Cremieux den König zur Flucht und ſchloß den 
Wageuſchlag da, wo Louis XVI. geſtorben iſt. 

In der Deputirtenkammer ſtellte ſich die Linke plötzlich auf den Rechts- 
boden. Dieſe beiſpielloſe Schlechtigkeit iſt damals wenig beſprochen. Nach 
dem Geſetz mußte Nemours Regent ſein; blieb er es, ſo war mit der 
Thronentſagung nichts geholfen; die Revolution dauerte fort. Deshalb 
war die Herzogin von Orleans zur Regentin beſtimmt, freilich mit Um⸗ 
gehung des Geſetzes, um das Land zu retten. Gegen dieſes Regentſchafts⸗ 
geſetz hatte die Linke, welche dabei in der Minorität geblieben war, immer⸗ 
fort geeifert, wie unſere Linke gegen das Vereinbarungsgeſetz vom 8. April. 
Jetzt ſtand die Linke plötzlich auf dem Boden des ihr ſo verhaßten Geſetzes 
wie unſere Linke auf dem Boden der Vereinbarung. Die Linke proteſtirte 
gegen die ungeſetzliche Regentſchaft, wollte von einer Aenderung nichts 
wiſſen — und ſicherte ſo der Revolution den Fortgang. 5 

Die erſten Volksmaſſen, welche in die Kammer eindrangen und vor 
denen König und Herzogin flüchten mußten, verlangten noch die Thron⸗ 
entſagung des alten Königs! Hätte die Kammer den König proklamirt 
der Ruf der Republikaner wäre verhallt. 1 
die Linke iſt zu gewiſſenhaft für das Geſetz!! 

Welche Lehren liegen in der Geſchichte dieſes 24. Februars! (P.⸗C.) 


— Der Allgemeinen Zeitungs⸗Korreſpondenz entnehmen wir no = 
gende Notizen über die Eröffnung N 8 EN Eröffnung 1705 
im weißen Saal, äußerlich in derſelben Weiſe, wie die Eröffnung der 
National⸗Verſammlung. Auf der Tribüne hatte, fo weit es der beſchränkte 
Raum zuließ, ein kleines Publikum aus allen Ständen Platz gefunden; für 
das diplomatiſche Korps war eine beſondere Loge abgegrenzt. Wir bemerk⸗ 
ten den Hannöverſchen, den Belgiſchen, den Engliſchen, den Württembergi⸗ 
ſchen, den Niederländischen, Sardiniſchen, Braſiliauiſchen und einige andere 
Geſandte. Der Ruſſiſche Geſandte fehlte; ſtatt ſeiner erblickte man einen 
Attache und in gleicher Weiſe waren die Franzöſiſche und Türkiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft vertreten, da die Chefs dieſer Beiden zur Zeit abweſend find. 

Die Geſandten trugen zum Theil große Uniformen und waren glän⸗ 
zend mit Orden dekorirt. Die Abgeordneten waren ſehr zahlreich verſam⸗ 
me und namentlich auch alle Mitglieder der äußerſten Linken anweſend, 
ihn eſondere Waldeck, Jakoby, Temme, d'Eſter, Stein und Andere. Neben 
9 Ir man die Herren v. Binde, Griesheim, Bodelſchwingh, Brünneck, 
Diel rim = Boitzenburg, von Bonin, von Alvensleben, Schaper u. ſ. w. 
die äußere Haltung der Abgeordneten war eine gefällige, ohne daß eine 
3 etikettenmäßige Toilette bemerkbar geweſen wäre. Man erblickte 
d neben den ſchwarzen, viele Orden und ſelbſt große Bän⸗ 
Mittag den Röcken getragen wurden; Uniformen trugen nur die 
a irs. Im Ganzen war indeß der äußere Eindruck ein mehr ariſtokra⸗ 
iſcher, als im Mai, wozu weſentlich das diesmalige Fehlen der Bauern⸗ 


Mailand, 


Doch das Geſetz, das Geſetz: 


x 
3 


trachten und die ſtatt deſſen bemerkbaren glänzenden Livreen, Equipagen 
u. ſ. w. das Ihrige beitrugen. Die Deputirten bewegten ſich ungezwun⸗ 
gen durcheinander, oder nahmen auf den im Halbkreiſe um den Thronſeſſel 
geſtellten Stühlen einen Sitz ein. Einige Minuten nach 11 Uhr wurde 
gerufen: „Seine Majeſtät der König”! und derſelbe ſchritt unter Vortritt 
der großen Hofchargen, insbeſondere der Herren d. Maſſow, Arnim, Still⸗ 
fried, Pachelbl, v. Redern und Meyring in den Saal. Derſelbe trug die 
Interims⸗Uniform der Garde du Corps und den ſchwarzen Adler⸗Orden, 
das Haupt war mit dem Helm bedeckt. 

Sein äußeres Anſehen war ruhig, obwohl er gealtert und magerer 
geworden zu ſein ſchien. Unter einem dreimaligen lebhaften Ruf: „Es 
lebe der König!“ ſchritt er freundlich grüßend zum Thronſeſſel und nahm 
auf demſelben ſeinen Sitz ein. Ihm zur Linken ſtanden die Miniſter in 
folgender Reihe: Graf von Brandenburg, Manteuffel, Rintelen, Strotha, 
Ladenberg, v. d. Heydt, Rabe, alle in großer Uniform, der Minmiſterpräſt⸗ 
dent mit dem rothen Adler⸗Orden dekorirt. Rechts vom König ſtellten fi 
die mit ihm eingetretenen Prinzen: von Preußen, Karl, Albrecht, und die 
Söhne der beiden erſteren. Der König nahm hierauf die Rede aus den 


Händen des Miniſters v. Brandenburg und verlas ſie mit feſter Stimme. 


— Während die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich ausſchließlich auf die 
politiſchen Dinge richtet, gehen wichtige Bewegungen anf kirchlichem Ge⸗ 
biet faſt unbemerkt vor ſich. Die Mißſtimmung, welche ſeit der ſoge⸗ 
nanten Union und dem Erlaß der neuen Agende unter den ſtreng Kon⸗ 


feſſionellen gegen die neu geſtiftete Landeskirche herrſcht und durch die 


Verfolgung der ſeparatiſtiſchen Lutheraner aufs aäußerſte geſteigert wurde, 
benutzt das Recht der freien Aſſoziation, welches der März gebracht, zu 
einer allmäligen und immer rapider vor ſich gehenden Auflöſung der unirten 
Kirche. Ganze Gemeinden, namentlich in Schleſien und Pommern, treten 
zu der verfolgten Sekte der Lutheraner über. Die Gemeinden Jaſſow 
bei Kammin, Sommersdorf bei Stettin ſind übergegangen, und nur Paſtor 
und Kantor verbleiben an einzelnen Orten in der Landeskirche. In Bres⸗ 
lau hat ein Profeſſor der Theologie Dr. Kahnis ſich der Sekte angeſchloſſen; 
der bekannte Herr v. Thadden iſt mit ſeiner Gemeinde und dem Prediger 
gleichfalls übergetreten. In Rogaſen (Poſen) gründen die Separatiſten 


ſchon ein Lehr⸗Inſtitut. Selbſt am Rhein gründet ein Kandidat Rudel zu 


Walpershofen bei Saarbrücken eine lutheriſche Gemeinde. 


— Es iſt die Rede, den ehemals ſo allgemein beliebten Polizei⸗ 
Präsidenten von Berlin, Herrn v. Minutoli, für die zweite Kammer zu 
wäblen. Im dritten Wahlbezirk ſoll man, wenn wir recht berichtet ſind, 

8 


ihn noch jetzt in Vorſchlag bringen wollen. C. 

— Der vor einigen Tagen hier angekommene Löwe aus Calbe hielt 
geſtern Abend für die bei Hennig verſammelten Wahlmänner des Sten 
Wahlkreiſes eine Kandidatenrede, in welcher er mit vielem Anſtand wenig 
Neues ſagte. Die Verſammlung wird nach jeder Verſammlung uneiniger, 
und die 40 Stimmen welche für den Aſſeſſor Jung waren, haben bereits 
aus Aerger, daß man ihren Kandidaten nicht unterſtützen wolle, ihre Dro⸗ 
hung wahr gemacht und ſich der Gegenpartei in der Thirtaraneifhnle an⸗ 

(P. C.) 


geſchloſſen. 
Oeſterreich. g 

Wien, 22. Februar. Das Miniſterium iſt endlich in der Frage über 
die Reorganiſation Ungarns nach langen Geburtswehen zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen. Ich theile Ihnen die weſentlichſten Punkte mit. Kroa⸗ 
tien und Slavonien, die ſerbiſche Woywodſchaft und Siebenbürgern ſollen 
von Ungarn gänzlich losgetrennt und als ſelbſtſtändige Provinzen mit 
Oeſterreich vereinigt werden. Das übrige ſogenannte engere Ungarn ſoll 
trotz feiner verſchiedenen, großentheils ſogar geographiſch von einander ge⸗ 
ſonderten Nationalitäten ein ungetrenntes zuſammenhängendes Ganzes bil- 
den, mit ſelbſtſtändiger Verwaltung und Geſetzgebung, und der Zuſammen⸗ 
hang mit dem Geſammtſtaate nur durch die Einheit des Militairweſens, 
der Finanzen und der Zölle erhalten werden. Zur Reorganiſation des 
engern Ungarns in dieſem Sinne will das Miniſterium Verkrauensmänner 
der verſchiedenen Nationalitäten zuſammenberufen. 

Was iſt die Haupturſache dieſer neuen Politik, die das Miniſterium 
in Ungarn feſthält? Nichts anderes als die Deutſche Frage, die es mehr 
von feinem urſprünglichen Wege abbringt. Wie es ſcheint, „ſchweht dem 
Miniſterium ein ganz eigenthümlicher Plan vor. Es gedenkt nämlich den 
Staat Oeſterreich in vier minder organiſch mit einander verbundene Maſ⸗ 
ſen zu theilen, die eine dieſer Maſſen würden die zum Deutſchen Bunde 
gehörigen Provinzen, die zweite die Slaviſchen außer dem Deutſchen Bunde 
ſtehenden Theile, die dritte Ungarn und die vierte das Lombardiſch⸗Vene⸗ 
tianiſche Königreich bilden. Die erſte dieſer Maſſen würde in unmittelba⸗ 
rer, wenigſtens verhältnißmäßig unmittelbarer, die andern drei in mittel⸗ 
barer Beziehung zu Deutſchland ſtehen. In dieſem zwar nur noch nebel⸗ 
baft vorſchwebenden Plane dürfte der Schlüſſel zu mancher räthſelhaften 
Erſcheinung der miniſteriellen Politik zu ſuchen fein, 

— In Folge der Oktober Ereigniffe dürften wir einen \ 
ten Seo erleben. Die am Donaukanale und in der Franzensgaſſe in 
der Leopoldſtadt und Landſtraße durch Brand, Zerſtörung und Plünderung 
am meiſten getroffenen Fabrik- und Hauseigenthümer haben ſich mit den 
anerkannteſten Rechtsgelehrten üder die Möglichkeit der Durchführung 
ihrer Anſprüche auf Schadenerſatz berathen, und haben bereits den erſten 
Schritt dazu unternommen, indem ſie bei dem biefigen Gemeinderath auf 
vollen Schadenerſatz angetragen haben, mit dem Bemerken, daß ſie im 
Falle einer Zurückweiſung denſelben im Rechtswege belangen werben. 
Der Gemeinderath will aber ſeine Verpflichtung zum Erſatz nicht anerkennen 
und hat beſchloſſen, den Antrag auf Entſchädigung an jene Behörden zu 
ſtellen, welche dazu verflichtet find. Das Publikum iſt ſehr begierig dar⸗ 
auf, die Behörden kennen zu lernen, welche ſich zum Erſatz verpflichtet 
halten werden, ſowie überhaupt auf die weitere Entwickelung dieſes Pro⸗ 
zeſſes, den die Betheiligten jedenfalls mit Nachdruck und Energie durchzu⸗ 


ſehr intereffan« 


führen entſchloſſen ſind, da es ſich um die Rückerſtattung ungeheuerer 


Summen handelt. — Der vorgeſtrige Sturmwind hat unſere geplagte Stadt 
wieder bedeutend an den Bedachungen beſchädigt. Er war ſo heftig, daß 
auf der Taborbrücke das Fahren mit hochbeladenen Laſtwagen eingeſtellt 
werden mußte. Auf dem Florisdorfer Bahnhofe wurde ein Laſtwagen 
durch die Kraft des Sturmes eine Strecke auf der Bahn fortgetrieben 
und zuletzt ſo heftig gegen den ihm entgegen kommenden Stockerauer Train 
geworfen, daß die Lokomotive deſſelben beſchadigt, und der Waggon zer⸗ 
trümmert wurde. Von den Paſſagieren wurde außer einem Frauenzimmer, 
das eine leichte Kontuſion erhielt, niemand verletzt. Bo 


Wien, 24. Februar. Man Hört jetzt, daß wir dieſe Woche hart an 
dem Abgrunde einer Militair⸗Emeute ſtanden. Als nämlich, wie ich Ihnen 
neulich berichtete, ein Soldat in Neulerchenfeld einen Schuß in den Schen⸗ 
kel erhielt, gerieth das Bataillon Wacher, zu dem der Verwundete gehörte, 
in ſolche Erbitterung, daß es ſich augenblicklich bewaffnete und in Reih und 


Glied ſtellte, um gegen jene Vorſtadt zu marſchiren und ihren Kameraden 


zu rächen. Zufällig gehörten die Meiſten der in der letzten Zeit meuchle⸗ 
riſch angefallenen Soldaten dieſem Bataillon an, und es wurde daher in 
um fo größere Aufregung verſetzt. Ein höherer Offizier, der ſich den 
Soldaten, eben wie ſie aus der Kaſerne herausbrechen wollten, entgegen⸗ 
warf, wurde von dieſen inſultirt, und als er einen der Hausträdelsführer 
arretiren laſſen wollte, zu deſſen Freilaſſung genöthigt. Augenblicklich wurde 
die ganze Alſerkaſerne allarmirt, und den außerordentlichſten Anſtrengungen 
der Befehlshaber gelang es endlich, die Soldaten von ihrem unglückſeligen 
Vorhaben abzuhalten. 
Frankreich. 

Paris, 20. Februar. Im Faſching wurde die Monarchie der Fran⸗ 
zoſen begraben und mit ihr fiel der fröhliche Karneval in die Brüche. Die 
Republik fürchtete am letzten Sonntag das Erſcheinen der Geiſter der, 
Gefallenen oder die Auferſtehung der Begrabenen; wozu ſonſt Kavallerie: 
und Infanterie⸗Vedetten an allen Straßenecken, Pikets auf allen Plätzen? 
Das war ein langweiliger Faſchingſonnkag; keine Masken außer den Gar- 
des republicaines; keine närriſchen Aufzuge außer dem Prinzen, welcher 
mit Gefolge die Boulevards auf und abging; kein Schwank außer den 
ſtrategiſchen Patrouillen Herrn Changarniers. Das Publikum trauerte 
ſichtlich um den Verlust feiner Narrenkappen, mit der phrogiſchen Mütze 
auf den garſtigen Freibeitsbäumen iſt die Karnevalsluſt bei den Pariſern 
verſchwunden. Das Volk fühlt ſich in der Narrhalla⸗Republik nicht recht 
zu Haufe; der ungewohnte Maskenanzug ſpannt und engt, oder paßt nicht 
und ſchlottert. Nach einem Jahr wird es ihn tragen gelernt, vielleicht 
auch abgetragen haben. — General Cavaignac interpellirte geſtern in der 
Nationalverſammlung den Miniſter des Innern und General Changarnier 
wegen eines Artikels der Union. Dies royaliftifche Journal beſchuldigte 
den General Cavaignac, daß er mit Berufung auf feine geleiſteten Dienſte 
eine Partei in der Armee und beim Volke werbe und durch Verführung 
und Aufſtachelung der beſtehenden Ordnung gefährlich werde. Sowohl der 
Miniſter als Changarnier leugneten, von jenem Artikel Kenntniß zu haben; 
Letzterer berief ſich auf ſeine früheren kameradſchaftlichen Verbindungen mit 
Cavaignac, von welchen Geiſt und Herz ihm bleibende Erinnerungen er- 
halten haben müſſe. Cavaignae war damit zufrieden geſtellt. Dennoch 
ſcheint eine Spaltung zwiſchen den beiden Generalen eingetreten zu ſein, 
welche beſonders durch den Verdacht erweitert wird, daß auf Antrieb 
Changarnier's der General Cavaignge mit noch zwei andern Militärs der 
National⸗Verſammlung auf die Proſeriptionsliſte vom 29. Januar geſetzt 
worden ſei. Geſtern hielt der Präſident wieder eine Heerſchau über den 
Theil der Pariſer Garniſon, welchen er noch nicht geſehen. Bei 20000 

ann waren in vier Brigaden und ſechs Treffen auf dem Marsfelde auf⸗ 
geſtellt. Ohrenzeugen berichten, daß Truppenabtheilungen Vive Pempercur 
gerufen haben. Nach der Konſtitution iſt der Präſident ermächtigt, „die 
bewaffnete Macht zu verwenden, ohne ſie in Perſon zu kommandiren.“ 
Seine Gegner fragen mit Recht, wozu die Revuen? iſt der Präſident Ci⸗ 
vilbeamter oder Militärkommandant? und warum erlaubt er die unkonſti⸗ 
tutionellen Vives? Man ſchreibt die Rückkehr des Generals Pelet von 
Turin dem nahe bevorſtehenden Wiederausbruche der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen den Oeſterreichern und Piemonteſen zu. Von Karl Albert iſt der 
Oberbefehl dem General Chrzanowski anvertraut worden. . 

— Der Polizei-Präfekt benachrichtigt, daß viele Waffenſchmiede von 
Paris ſich mit dem Verkauf von Kriegswaffen befaffen, und daß außerdem 
ihre Luxuswaffen und Pereuſſionsflinten mit den Zündläufen verſehen und 
ſtets zum Schießen ganz fertig find, hat allen Polizei-Commiſſären auf⸗ 
getragen, die Gewehre von militäriſchem Caliber, welche Niemand ohne 
Bewilligung des Kri gsminiſters zum Verkauf halten darf, mit Beſchlag zu 
belegen. Die Luxuswaffen müſſen ebenfalls einem Geſetze von 1833 zu⸗ 
folge ſtets außer Stande ſein, unmittelbar gebraucht zu werden, und ſollen 
daher mit falſchen Zündläufen verſehen werden. 


Italie u. 


Turin, 19. Febr. Eine Proklamation des hieſigen ungariſchen Ge⸗ 


fehr zur Verbrüderung Italiens und Ungarns macht ſehr großes Auf⸗ 
ehen. 


Stettin. Einem Schreiben aus Berlin vom 26. entnehmen wir 
Folgendes: 5 6 

„Der König ward beim Eintritt in den Saal mit einem volltönenden 
Hurrah empfangen — eben fo beim Abgehen damit begleitet. Auch auf 
den Straßen empfingen den König laute „Lebehochs!“ Auch die Deputir- 
ten wurden damit begrüßt. — Einige riefen der Rechten, andere der Lin⸗ 
ken Vivats zu. — Im Allgemeinen war Alles ruhig und gehalten, Solda⸗ 
ten ſah man nirgends, nur die Konſtablers waren in Funktion.“ 

„Nach der Heimkehr machten die pommerſchen Abgeordneten dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin von Preußen ihre Aufwartung. Beide waren die 
Güte ſelbſt. Die Prinzeſſin richtete an jeden einige freundliche Worte und 
wußte nicht genug Liebes von Stettin zu ſagen. Sie bemerkte beſonders, 
daß es ihr ein wohlthuendes Gefühl ſei, ihren Sohn bei ihrer Reife nach 
Stettin bei ſich gehabt zu haben und daß derſelbe die Eindrücke, die er 
dabei empfangen, in fteter treuer Erinnerung behalten werde.“ — 

„Im Allgemeinen läßt ſich die Sache gut an. Sollte die Linke, welche 
ſich jetzt etwas zahm ſtellt, hinten ausſchlagen, ſo wird ſie einen entſchie⸗ 
denen Widerſtand finden, d. h. keine blinden Eiferer, ſondern erleuchtete, 
e Männer. Die Debatten in den Vorverſammlungen gehen 
noch lahm, aber ich denke, daß ſich das ſpäter machen wird. Für die 2te 
Kammer wird ſehr wahrſcheinlich Grabow zum Präſidenten gewählt. 
Für die iſte Kammer haben Alvensleben und Wittgenſtein das 
Praſidium abgelehnt. Heute Abend werden wir der Sache näher treten. 


SGetreide⸗ Bericht. 
Berlin, 27. Februar. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 orgens Mittags Abends 
Februar. 8 | 56 br. 2 Uhr.“ | 10 Uhr. 
1 
Barometer in Pariſer Linien | 27 332,41 | 336,41“ 338,200 
auf 00 reduzirt. 4 + 0 
Thermometer nach Réaumur. 27 + 222 | „ 


Beilage. 


Beilage zu No. 50 der Röniglich 


priv ilegirten Stett niſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 23. Februar 1849. 
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Zur öſterreichiſchen Note. 

Berlin. Nachfolgender Brief, eines geiſtvollen Oeſterreichers, der 
uns nicht unbekannt iſt, wurde an die deutſche Reform geſchrieben. Er er⸗ 
ſcheint uns trotz der ſpielenden Form, mit der darin die wichtigſten Fragen 
behandelt ſind, wahrhaft epochemachend, als ein Beleg dafur, daß das 
öſterreichiſche Miniſterium, weil es im Innern nicht fertig werden kann, 
das tödtliche Leiden nach Deutſchland verlegen möchte, und daß weder 
Oeſterreich noch Deutſchland Schlimmeres erleben kann, als was den Krem⸗ 
ſterer Diplomaten vorſchwebt und nichts beſſeres beiden Ländern widerfah⸗ 
ren könnte, als die Erfüllung des Gagernſchen Programms. Dieſer Brief 
iſt ferner ein Zeichen, wie dem denkenden Oeſterreicher der Plan Gagerns 
ebenſo zuſagt, als gedankenloſe Deutſche ſich dagegen ſträuben. Der 
Schreiber des Briefs hatte jener Zeitung frühe den Inhalt der Note zum 
Voraus mitgetheilt; einen Theil dieſes Inhalts hat nachher das Miniſte⸗ 
rium nicht gewagt, auszuſprechen, und ſich noch für eine andre Note vor- 
behalten. 

Ic 
Pflicht, 


annte die Abſichten unſerer Regierung und hielt es für meine 
Ihnen einen zeitigen Wink zu geben; daß unfer Kabinet in ſeiner 
Depeſche nur einen Anlauf nahm und den „Wink“ ſelbſt noch nicht für 
zeitgemäß hielt, konnte ich nicht errathen. Jedenfalls haben die intelligen- 
len Leſer der deutſchen Reform nun den Vortheil, nach meinem Winke den 
Inhalt der nächſten öſterreichiſchen Rote ſchon genau vorher zu. wiſſen. 
Dieſe von mir ſogenannte „nächſte öſterreichiſche Note“ befindet ſich ſchon 
langſt in den Händen des Herrn v. Schmerlingz mit der Veröffentlichung 
derfelben wird nur ſo lange gewartet, bis man die Stimmung in Deutſch⸗ 
land genau erforſcht hat, oder mit andern Worten: bis man weiß, wie 
viele Preußenfreſſer unfer großes Vaterland zählt. ER ; 

So viel vorläufig als allgemeine Andeutung, werfen wir jetzt einen 
Blick gemüthlicher Betrachtung auf die ganz Deutſchland in Bewegung 
ſetzende erſte Depeſche unſeres Kabinets (pom 4. Februar): 

Ueber die ſchülerhafte Abfaſſung, die ſchlechte Form der Depeſche 
brauche ich nicht viel Worte zu verlieren; daß jeder Tertianer in Preußen 
beſſer Deutſch ſchreibt, als unſer ganzer Miniſterrath zuſammengenommen, 
wiſſen Sie ohnehin aus den ſchwarzgelben Proben, die ich Ihnen früher 
geliefert habe. Der Verfaſſer des berühmten Aktenſtückes iſt unſer Juſtiz⸗ 
Miniſterchen Bach. Fragen Sie mich: warum man gerade dieſen, der jo. 
ſchlecht Deutſch ſchreibt, mit der Abfaſſung einer ſo wichtigen Schrift be⸗ 
auftragte, ſo antworte ich Ihnen ehrlich: weil Stadion und Schwarzenberg 
noch viel ſchlechter ſchreiben! ; 

Gehen wir nach dieſer Formrüge auf den Gehalt des Ganzen ein, ſo 
läßt ſich der weit auseinander geſponnene Hauptgedanke etwa folgender- 
maßen kurz zuſammenfaſſen: i 

„Da die bſterreichiſche Regierung mit Preußen ſich nicht vereinigen 
kann, fo hält fie es für angemeſſen, ſich mit Frankfurt zu entzweien.“ 

Dann kommt ein Langes und Breites von dem, was unſerem erleuch⸗ 
te ten Kabinete vorſchwebt! „Der Kaiſerlich Königlichen Regierung ſchwebt 
vor ꝛc. ze. 

Man wird dabei unwillkührlich an Falſtaff erinnert, der auf die Frage: 
„Piſtol! was ſchwebt mir vor?“ die Antwort erhält: „Ein Wanſt von, 
100 Pfund!“ Dieſer Wanſt ſoll für Oeſterreich Deutſchland ſein, wenn 
es dumm genug iſt, ſich dazu herzugeben. 

Nachdem der Kaiſerſtaat ſich von ſeinem „Ochſenzweifel“ erholt — 
Sie kennen die Bedeutung dieſes Wortes: wenn ein Ochs den erſten 
Schlag vor den Kopf erhaͤlt, ſo ſieht er ſich verblüfft um und zweifelt, ob 
er auseinander fallen oder ſeine Integrität bewahren wird — entwickelt 
die Regierung einen Uebermuth, der keineswegs in Einklang mit ihren 
Mitteln ſteht. 

„Durch ein diplomatiſches Kunſtſtück will ſie ung mit in den großen 
Ragenkampf reißen, der jetzt aus ganz Oeſterreich eine blutige Wahlſtatt 
macht. Die Volker werden untereinander nicht mehr zu bändigen ſein und 
man will neue Hülfe von Außen herbeiziehen. So lange man ſich fügen 
konnte auf die zahlreichen Kroaten und Gränzer, ging Alles gut, d. h. man 
konnte allen Nationalitäten die Gleichberechtigung des Bombardements ih⸗ 
rer Hauptſtädte gewährleiſten, und die Regierung wollte damals von deut⸗ 
ſchen Sympathieen nichts wiſſen. Aber jetzt fängt's auch unter den Kroa⸗ 
zen zn gähren an; die ſlaviſchen Zeitungen, ſelbſt die früher allergetreueſten 
Agramer, ſpeien Feuer und Flammen gegen unſer perfides Miniſterium, 
und dieſes will uns Deutſche jetzt mit liebenden Armen herbeiziehen, um 
uns bei Gelegenheit gegen die Kroaten zu hetzen. g . 


Oratorium „Ellas“. 

Morgen, Donnerſtag den Iften März, Nachmittags 
5% Uhr, wird die hieſige Liedertafel in der a 
ten Jakobikirche das Oratorium „Elias“ von F. Men⸗ 
delsſohn-Bartholdy zur Aufführung bringen. Viele 


kauf derſelben haben die 


Güler übernommen. 


kobikirche die Generalprobe ſtatt, bei welcher 
jedoch Zuhörern der Eintritt nur gegen Bil⸗ 
lets a 5 fgr. geſtattet werden kann. Den Ver⸗ 


handlungen und die Herren Devantier, Lüderitz und 


hige Deutſch⸗Oeſterreicher, welche ein Bündniß mit Deutſchland in ſolcher 
Weiſe wollen, j „ 
Verſtand nicht ganz verſchlammt iſt von vormärzlicher Gemüthlichkeit, be⸗ 
greifen ſo gut wie wir, daß Gagern den einzig richtigen Weg eingeſchla⸗ 
en hat. N 
5 5 iſt troſtlos, daß man in Deutſchland ſo unklare Begriffe über die 
oͤſterreichiſchen Zuſtände hat. Ich fühle zuweilen ein ſtarkes Gelüſte hin ⸗ 
auszureiſen und von Stadt zu Stadt zu ziehen, um durch das % Beer. 
Wort den Leuten zuzurufen: „Ihr irrt, wenn Ihr glaubt, daß in Oeſter⸗ 
reich irgend eine Partei Sympathien für Euch hat! Ihr art noch mehr, 
wenn Ihr glaubt, daß unſere Regierung ein ſtarkes, einiges Deutſchland 
will.“ 5 
Das Ministerium Schwarzenberg Stadion unterſcheidet fi von dem 
Miniſterium Metternich⸗Sedlitzti durch nichts als durch größere Unfähigkeit 
Die deutſche Freiheit und Einheit im öſterreichiſchen Sinne des Worts iſt 
eine Freiheit zer Willkuhr von Oben, iſt eine Einheit der Fürſten zur 
abermaligen Zerſtückelung unſeres ſchönen Vaterlandes. Dieſe Freiheit 
will unſere Regierung für ſich allein, und dieſe Einheit ſoll ihre Spitze 
finden in Franz Joſeph, und getragen werden von ſlovakiſchen und kroa⸗ 
tiſchen Bajonetten! Und angenommen, der ungeheure Traum unklarer 
Köpfe, der Traum eines mitteleuropälſchen Reiches mit der Hauptſtapt 
Wien ließe ſich verwirklichen — was wurdet Ihr dabei gewinnen? Die 
Größe eines Waſſerſuchtigen, dem alle Glieder ſchmerzen; Böhmen im 
Herzen des Landes, Italien jenfeits der Alpen, Ungarn dieſſeits der Alpen. 
Was Platen einſt dem alten Kaiſer Franz zurief, paßt noch heute genau 
auf den jungen Kaiſer Franz Joſeph: 
„Vergebens hoffſt Du, daß der Lombarde je 
Dich lieben lernt, daß es der Pole lernt! 
Wohl ſchleifte Mailand Barbaroſſa, 
Aiͤ'er es blutete Konradin auch!“ N 
Wollt Ihr das für den Augenblick einzig Mögliche, ſo ſchließt Euch 
Heinrich v. Gagern an! Wollt Ihr den Umſturz alles Beſtehenden, wollt 
Ihr Bürgerkrieg und Blutgericht, ſo tanzt nach den öſterreichiſchen Noten! 
Dann wird der roſenfarbene Humor ob Eurer Dummheit zum blutrothen 
werden, dann werden auch die Gemäßigten die Glocke der Empörung läu⸗ 
ten, und lieber untergehen, als unſer Vaterland zerſtückeln ſehen. 8 
(Parlam.⸗Correſp.) 


—— —— 


Die Voſſ. Itg. enthält folgende „Rede des rothen Geiſtes“ am Tage vor 
Eröffnung der Pr. Kammern: 

Liebe Linke! Du weißt, wie ich Dich von jeher geliebt und väterlich geleitet 
habe, darum höre auf meine Rede und merk' auf meine Hörner; denn ich bin 
es, der Dich groß macht. Ich gebe Dir Phraſen, daß die Rechte das Frieſel 
kriegt, und penflonivte Geheime Räthinnen Dich bewundern. Interpellire mich 
nicht, ich habe Dich interpelliren gelehrt. Ich habe Dich Schaumſpritzen gelehrt. 
Bon mir weißt Du, was ſouveraines Volk iſt. Ich errichtete Affenhäuſer. Ich 
lehrte vergeſſen, was die Hohenzollern für das Volk gethan. Ich theilte Geld 
aus unter die Diebe, ich hieß fie das Zeughaus ſtürmen; ich hieß fie Fackeln 
ſtehlen und das Schauspielhaus vernageln. Ich bemächtigte mich des Baſſa und 
ſeiner Genoſſen. Ich ſchrie nach Legionen zu Wiens Vertheidigung, als alle 
Schäcker wußten, es ſei längſt genommen. Ich nannte das edle Preußiſche Heer 
verthterte Soldatesca. Ich lehrte Berlin an Brückenvernagelung glauben. Ich 
gab dem ſcherzhaften S. die rothe Fahne. Ich lehrte nach Kanonen fragen, die 
Kugeln im Munde halten. Ich demoraliſirte die Bürgerwehr und lehrte fie Un 
ordnung. Ich gab ihr ſchwache Führer und rothen Rath. Ich lehrte ſie paſſiven 
Widerſtand und lehrte ſie großartig im Dreck ſtehen, als fie längſt unnütz war. 
Liebe Linke! ich lehrte Dich in der Stadt herumziehen, in Brandenburg Diäten 
holen und der Welt einreden, Du könnteſt nicht mit Ehren nach Brandenburg. 
Ich lehrte Dich den großen Spruch; „Die Wände ſind nicht die Nationalver⸗ 
ſammlung.“ Ich lehrte Dich die Straße dafür anſehen und von Kneipe zu 
Kneipe ziehen. Ich lehrte Dich von Guillotine reden. Ich lehrte Dich den Bo⸗ 
den der Revolution betreten und entflammte Dich zur Steuerverweigerung. Ich 
lehrte Dich endlich großartig ſtill werden und im Stillen fortwühlen. — Du haſt 
Deine Schuldigkeit gethan! Du haſt die Wahlen nach Kräften geleitet, das 
Corps der Rache iſt gewählt, und Rache Dein Ziel, verlier' es nie aus den Aus 
Pu verehre es wie die abtrünnigen Juden den Moloch, und wirf ihm, wenn 

Du kannſt, die Landeskinder in den feurigen Rachen. Dann wird Polen Dir 
zujauchzen und beiſtehen, Berlin der Erde gleich zu machen, Preußen zu vernich⸗ 
ten! Der rothe Geiſt. . 


fung zugelaſſenen Individuen ſich am vorhergehenden 
Tage, Vormittags 11 Uhr, bei dem mitunterzeichneten 
Militair⸗Departements⸗Rathe in deſſen Geſchäfts⸗Zim⸗ 
mer in dem Königl. Regierungs⸗Gebäude Behufs wei⸗ 
terer Beſtimmung zu melden haben. 

Stettin, den 2ten Februar 1849. 


beiden vorerwähnten Buch⸗ 


ſehr geſchätzte Dilettanten haben dem, großen 
Sul ie nes Ben age 
Broſchi die Gefälligkeit gehabt, die Parthie des Eli 
5 Hege 8 gehabt, die Parthie des Elias 

der Ertrag iſt zum Beſten der hieſigen Armenke 
beftimmt, und Einlaß⸗Karten a 10 1 ſo wie elle 
eh fgr. find in der Morin'ſchen und Bulang'ſchen 
x uchhandlung, ſo wie bei den Herren Devantier am 
Kohlmarkt, Lüderitz, Mittwochſtraße No. 1058, Kirchen⸗ 
Adminiſtrator Güler, Breiteſtraße No. 407, und den 
Kommiſſarien der Armen⸗Direktion, 

Herrn Seilermeiſter Brehmer, Breiteſtr. No. 400, 

Herrn Partikulier Carton, Schulzenſtr. No. 341 

Herrn Ferd. Eiſermann, Oderſtr. No. 2 5 
zu haben. 


Die aus der vorjährigen Subſcription 
herrührenden Einlaß⸗Karten haben keine 
Gültigkeit. 

Heute Nachmittag 1 Uhr findet in der Ja— 


Stettin, den 28ſten Februar 1849. 


Königl. Departements-Prüfungs⸗Commiſſion 
Der Vorſtand der Liedertafel. 5 5 0 ff 


für einjährige Freiwillige. 
Koehler, Major. B. v. Hoheneck. 


—.— 


Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 


Die nächſte Verſammlung kann nicht, wie beabſich⸗ 
tigt, am Iſten März, ſondern wird erſt am Donnerſtag 
den sten März, Abends 7 Uhr, im Baierſchen Hofe 
ſtatt finden. 


— 


Bekanntmachung. 

Die fernerweite Ziehung der nach dem Looſe zu til⸗ 
genden hieſigen Stadt⸗Obligat onen Littra E. wird 
am 16ten März d. J., Vormittags um 11 Uhr, im 
Rathsſaale öffentlich ſtattfinden. 

Stettin, den 2Iſten Februar 1849. 

Der Magiſtrat. 


Dificielle Bekauntmachungen. 
Bekanntmachung 

Der erſte jährliche Termin zur Prüfung derjenigen 
jungen Leute, welche ihrer Militairpflicht durch ein⸗ 
jährigen Dienſt genügen wollen, iſt auf 
f A den 10ten März d. J. 
im Geſchäftslokale der Königl. Regierung hieſelbſt an⸗ 
geſetzt worden, was mit dem Bemerken hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die auf vor⸗ 
herige rechtzeitige Meldung zur wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Rentier Herr Nonnemann zum Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher für Grünhoff und Kupfermühle ſtädtiſchen An⸗ 
theils und zu deſſen Stellvertreter der Tabagiſt Herr 
Timm ernannt ift. 

Stettin, den 24ſten Februar 1849. . 

Der Magiſtrat. 


Verlobun gen. 


Die beute ſtattgefundene Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Friederkke mit dem Herrn Carl Blaurock 
in Stettin, beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Jaſenitz, den 2öften Februar 1849. 

Verwittw. Schiffs⸗Capitain Henriette Brumm. 


nn 


Entbin dungen. 


Meine geliebte Frau, geb. Goldhagen, wurde 
heute von einem gefunden Knaben glücklich entbunden, 
welches ich meinen Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit anzeige. 5 

Stettin, den 27ſten Februar 1849. 

; Carl Becker, Mäkler. 
3 — — —— — — 


Todesfälle. 


Geſtern Abend ſtarb mein Sohn Paul im Alter von 
2 Jahren 7 Monaten an den Folgen des Stickhuſtens. 
Stettin, den 27ſten Februar 1849. 
5 Hanow, Juftizrath. 


vp — — 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Eichen⸗, Buchen, Birken⸗ und 
Kiefern⸗Brennholz in größeren Quantitäten für das 
Wirthſchaftsjahr 1849 im Revier Eggefin an, Holz⸗ 
händler, ſowie an andere Holzkonſumenken, iſt ein Ter⸗ 
min auf 7 

den 24ſten März d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Forſthauſe zu Eggeſin anberaumt, wozu Kaufluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, daß ¼ des Kaufgeldes im Termine gleich als 
Angeld zur Königl. Forſt⸗Kaſſe bezahlt werden muß, 
es jedoch den Käufern auch unbenommen bleibt, das, 
ganze Kaufgeld im Termine einzuzahlen. 5 

Die übrigen Bedingungen ſollen im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Torgelow, den 26ſten Februar 1849. a 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gapl. 


Auktion am 2ten März c., f U [ 
zerſtraße No. 660: über Uhren, Kleidungsſtücke, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, mahagoni und birkene Möbel aller 
Art, Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 


— — — 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein mahagoni Chiffonière oder Wäſchſpind, eine 
Komode, ein Pfeilerſpind, ein Nähtiſch, neu und billig, 
ſind zu verkaufen große Wollweberſtraße No. 581. 

Von einem benachbarten Gute erhalte ich 

täglich friſche feinſte mh ere 
und offerire ſolche in / Pfund⸗Stücken, a 4 fgr. 

U a f = W. Lüdke, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke No. 784, 


Pier Arbeitspferde will ich billig verkaufen. 
Carl Hirſch in Pommerensdorff. 


| Gaͤnzlicher Ausverkauf 
Manufactur- u. Modewaaren-Handlung, 


Kohlmarkt ABS, im Haufe des Sattlermeiſters 
Herrn Reinbold. 


Stralsunder Flickheringe u. Bücklinge 
bei Ludwig Meske, 
5 Grapengiesserstrasse No. 162. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medocflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 


Pflanzen⸗Verkauf. 

Bei der wirklich gänzlichen Aufgabe der Gärtnerei 
im ſogenannten Caſino⸗Garten zu Grabow bei Stettin 
verkaufe ich ſämmtliche Pflanzen zu gewiß ſehr billigen 
Preiſen. Es befinden ſich unter denſelben ſchöne Myr⸗ 
then und Orangen, ſowie ein äußerſt ſchöner Granaten⸗ 
baum, Sträucher und Stauden; ferner Miſtbeetfenſter 
ſowie Miſtbeet⸗Erde und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände zum Betriebe der Gärtnerei und ein großes 
Glashaus. Rohloff. 


Wegen Aufgabe eines Deſtillations⸗Geſchäftes ſollen 
die Beſtände von dopp. und einf. Branntweinen, Li⸗ 
queuren und Rums zu den Koſtenpreiſen verkauft wer⸗ 
den. Näheres Frauenſtraße No. 911 b. 


Vermiet hungen. 


a No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Louiſenſtraße No. 749 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus ſechs Zimmern nebſt Zubehör, vom Iften April e. 
ab zu vermiethen. i 


Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 


hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu. 


Nach New-Hork den Iften, 15ten und 25ſten eines jeden Monats, 
Nach New⸗Orleans den 15ten April, 15ten September, iſten und 15ten Oktober. 
Nach Quebek (in Canada) den Aften und 15ten April, 


BERN: aften Juli. 
Es liegt im Intereſſe der Paſſagiere, 
als die ſpäteren ſind. 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 


J. Mansfeld t, 
Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 


Baumſtraße No. 998 iſt eine Hinterſtube im zweiten Zur Erlernung des Material- und Italiener ⸗ in, 


+ 


Stock zu vermiethen, a 2 Thlr., mit Bett 3 Thlr. 


Grünhof No. 4 b. iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften April 
zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch ein Stück 
W beigegeben werden. Das Nähere beim 

irth. 


Roſengarten No. 295 iſt die bel Etage nebſt Zube⸗ 
hör, mit auch ohne Stallung und Wagen⸗Remiſe, zum 
iften April c. zu vermiethen. a 2 


Durch die Verſetzung eines hohen Stabs - Offiziers 


wird gr. Wollweberſtraße No. 555 eine Wohnung von 
7 auch 9 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, ſowie auch 
Stallung und Wagen - Nemife, zum Aften Juli d. J. 
miethsfrei. Auf Verlangen kann dieſelbe auch ſchon 
am iften April e. bezogen werden. 

Kuhſtraße No. 280 iſt die Zte Etage, beſtehend aus 
4 bis 5 Stuben nebſt Zubehör, zum 1ſten April mieths⸗ 
frei. Auf Verlangen kann auch Stallung für 2 Pferde 
beigegeben werden. 5 : 


Große Domſtraße No. 795 iſt die bel Etage, aus 
6 Zimmern nebſt Zubehör beſtehend, zum iſten April 
zu vermiethen. a 


Zu vermiethen im Haufe Breiteſtraße No. 353: 


g fogleih: Stallung zu 1, 2, 4 bis 6 Pferden nebſt 


Wagenremiſe; 

zum 1ſten April 1849: 1 Quartier von 2 Stuben, 
Entree, Küche ꝛc., eine Treppe hoch, nach vorn 
heraus, nabſt Remiſe und zwei aufeinanderfolgende 
Böden (bis dahin von dem Herrn Moritz Pineſon 
zum Handel mit rohen Produkten benutzt). 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 

Etage, Sonnenfeite, von 8 heizbaren Piecen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 
Schuhſtraße No. 860 iſt ein Laden mit completter 
Einrichtung nebſt Comptoir, einer Stube und trocke⸗ 
nem Keller ſofort billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt parterre. 


2 Küterſtraße No. 41 iſt die bel Etage, 2 Stuben, 
Kabinet und Zubehör, zum ſten April zu vermiethen. 


Kleine Domſtraße No. 685 


‚find 7 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, Kellerraum zu 


Wein und Holz zu Oſtern zu vermiethen. Preis jähr⸗ 
lich 300 Thlr. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen, welches Luſt hat die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen, ſucht ein Unterkommen. Das 
Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthin wünſcht 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen. Zu erfragen Klo⸗ 
ſterhof No. 1153, 


Ein bewährter Wirthschalter, der 16 Jahre hin- 
durch grosse Güter bewirthschaftet, die besten 
Zeugnisse über mehrjährige Dienste auf einer 


Stelle aufzuweisen hat und in dem Vermögen ist, 


anf Erfordern eine bedeutende Caution zu stellen, 
sucht ein oder mehrere Güter zu bewirthschaiten. 


‚Hierauf Reflektirende belieben sich in frankirten 


Briefen an den Herrn Bürgermeister v Lüh- 
mann in Grimmen, Neuyorpommern, zu wendn,e 


der die fraglichen Atteste ete sogleich zur Prü- 


lung einsenden wird. 


Ein Lehrling, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
wird für ein Getreide- und Produktengeſchäft geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter L. Z. in der Exped. 
d. Bl. abzugeben. 0 


Ein Kandidat des Predigtamts ſucht zu Oftern eine 
Hauslehrer⸗Stelle. Nachrichten darüber ertheilt die 
Zeitungs⸗Expedition. h 


Anzeige für Reifende 
nach Amerika. 

Unterzeichneter expedirt von hier direkt nach New⸗-Jork, New-Orleans, Quebek und Auſtralien 

ſegelnde kupferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von Paſſagieren aufs Bequemſte eingerichtet ſind. 


Langfährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, Alles zu veranſtalten, 
Reiſenden die Beſchwerlichkeiken der Reiſe erleichtert, und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und 


ſich frühzeitig zu melden, indem die erſten Fahrten viel billgn 


ſchnell⸗ 
was den 


iften und löten Mai, Iften und löten Juni 
5 


ren⸗Geſchäfts findet zum 1ſten April ein Sohn uh, 
licher Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen or, 
ſehen, ein Unterkommen. Näheres bei J. F. Kröſgh, 


Eine nicht mehr junge Dame von außerhalb, pe 
die Wirthſchaft gründlich verſteht und ſehr eri 
Handarbeiten iſt, wünſcht eine Stelle als Führerin el 
nes Haushalts oder in einer Familie, wo fie der Haug, 
frau hülfreich zur Seite ſtände. Es wird weniger auf 
Gehalt als freundliche Behandlung geſehen. Zu erfin 
gen Grapengießerſtraße No. 171, eine Treppe. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Drei Penſionaire finden zu Oſtern d. J. freundliche 
Aufnahme. Herr Paſtor Schünemann und Hen 
Bertin, Lehrer der franz. Sprache, Petrikirchenplatz 
No. 1182 a., werden gütigſt Auskunft ertheilen. 


Schuhſtraße 863, 8 
Mittagstiſch in und außer dem Haufe, a 5 far, 
Eltern, welche geneigt find, ihre Töchter in Hank 
arbeiten unterrichten zu laſſen, werden gebeten, fh 
Fiſchmarkt No. 965, zwei Treppen hoch, zu melden. 


Stroh- und Bordürenhüte 


werden, wie bekannt, ſauber und gut gewaſchen, auth 
moderniſirt = 
in der Strohhut-Fabrik 
von A. Eheling, 
Grapengießerſtraße No. 164. ö 


Bleich⸗Beſorgung. 

Für den Herrn F. W. Beer in Hirſchberg überneh⸗ 
men wir in dieſem Jahre wieder in bekannter Art Lei 
nen, Garn und Zwirn zur Beſorgung der Bleiche. In 
nächſter Woche wird die erſte Sendung Bleichwagke 
von hier abgehen, und werden dann die weiteren be 
ſendungen alle 14 Tage folgen bis zu Anfang des 
Monats Juni. 93 

Stettin, den 22ften Februar 1849. [At 

A. Müller & Co,. 
Laſtadie, am Zimmerplatz No. Bi, 


A. Hoffmann's 
{ verbeſſerte ö 9 
galvano⸗elektriſche Rheumatismus: 
Ketten. 8 
Mit Gebrauchs-Anweiſung à 1 Thlr. 10 ſgr., 
ſchwächere a 25 ſgr. 99 

Dieſe Ketten find ein bewährtes Heil- und namenk⸗ 
lich auch Präſervativmittel gegen nervöſe, rheumatiſcht 
und gichtiſche Uebel aller Art, als: Kopfgicht, Geſüchts⸗ 
und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Brüſß, 
Nüden- und Lendenweh, Gliederreißen und Krämpfe 
Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe und andere Entzülſe 
dungen, Harthörigkeit ꝛc. 

Da ſich die Hoffmann'ſchen galvano⸗elektriſchen sel 
ten in allen Gegenden, wo ſich Niederlagen befinden, 
durch ihre außerordentliche heilſame Wirkung hervor 
thaten und ſich jetzt eines großen Rufes erfreuen ſo 
hat ſich gezeigt, daß, wenn die galv. Ketten vorſchliſh.⸗ 
mäßig getragen wurden, in den erſten 3 bis 14 Tagen 
die Uebel ſchwanden, beſonders, wenn dieſelben von den 
Nerven herrührten. Als ein ganz vorzügliches Mittel 
aber zeigten ſich die galv. Ketten gegen Ohrenſauſen 
und Brauſen (den Vorboten der Schwerhörigkeit). 
Perſonen, welche damit behaftet waren, wurden ihre 
Uebel in den erſten 8 Tagen los. f ; 

Das alleinige Depot der A. Hoffmann'ſchen galv.“ 
elektr. Rheumatismus = Ketten für Stettin und deſſen 
Bezirk befindet ſich bei Herrn 100 


Leon Saunier. 
IF ˙ ! 


Geld verkehr. 


N 1 zul 1 werden von eau 
en Zinszahler gegen ſichere Hypothek auf li 
Grundſtücke zum ‚Ken April a. e. geſucht. Selbhſtdar⸗ 
leiher belieben ihre Adreſſe sub L. 96 in der Exped. 
d. Bl. abzugeben. 5 ; 


— 


